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Die Darstellungen menschlicher Figuren aus den
Schmuckscheiben aus Kupfer und Muschelschale in den Mounds

der südlichen Staaten der Union.
Von Dr. Eduard Seler.

Zu den merkwürdigsten Funden, welche die konsequente
und ausdauernde Thätigkeit der amerikanischen Archäologen
aus den Mounds des Mississippigebietes und der angrenzenden
Teile der Union zu Tage gefördert hat, gehören die Scheiben
ans Muschelschale und Kupfer, Hängesckimucke, die ans ihrer
Fläche bald geometrische Motive (Kreuz, Wirbelornament,
Hakenvicreck), bald sorgfältig ausgeführte Bilder von Spinnen,
von Klapperschlangen, endlich sogar menschliche Figuren zeigen.
Von den Mnschelplatten hat Holmes in seiner klassischen Arbeit
„Art in 8hell of the Ancient Americans“ (Second An
nual Report of the Bureau of Ethnology to the Secre
tary of the Smithsonian Institution 1880—1881) eine
große Zahl abgebildet und beschrieben. Vier davon (drei in
Tennessee, eine im südöstlichen Missouri gefunden) zeigen teils
rohere, teils sorgfältig ausgeführte und höchst merkwürdige
 Darstellungen menschlicher Figuren (Fig. 1 ). Zu diesen
kommen dann noch eine Anzahl Kupferplatten mit mensch
lichen Darstellungen, die in Steinkistengräbern in deni Etowah
Mound im nordwestlichen Georgien gefunden worden sind,
und die Cyrus Thomas im Eifth Annual report of the
Bureau of Ethnology abbildet (Fig. 2 u. 3). Sowie ein
 paar Kupferplattcn ans dem nördlichen und südlichen Illinois,
von Cyrus Thomas ebendaselbst abgebildet. In jüngster
Zeit endlich ist bei Castalian Springs in Sumner County in
Tennessee, nirfjt weit von Nashville, der Hauptstadt dieses
Staates, eine Muschclplatte aufgefunden worden, über welche
G. P. Thomson im zweiten Hefte des laufenden (XIV.)
Bandes des American Antiquarian Bericht erstattet, mit
einer menschlichen Figur von genau demselben Typus, wie
auf den Kupferplatten von Etowah (Fig. 4).

Während man in früherer Zeit die „Moundbuilder" als
ein Volk sich zu denken pflegte, das in alter vorgeschiästlicher
Zeit in dem Gebiete des Mississippi und seiner Zuflüsse ge
blüht hat, und dann — wer weiß wohin, vielleicht nach
Zentralamerika — ausgewandert sei, ist man schon längst zu
der Erkenntnis gekommen, daß die verschiedenen Mounds in
den verschiedenen, ja auch zum Teil denselben Gegenden ver-
schiedenen Monndbuildervölkern zuzuschreiben seien, daß Über
schichtungen stattgefunden haben, und daß die Mouudbnilder-
zeit bis in verhältnismäßig junge, historische Zeit hineinreicht.
Eine Frage aber, die noch nicht entschieden ist, ist die, ob die
gesamten Werke und die gesamten Funde der Moundbnilder-
zeit, wie Cyrus Thomas in jüngster Zeit glaublich zu machen
gesucht hat, den unmittelbaren Vorfahren der gegenwärtigen
Jndianerstämme zuzuschreiben sind, oder ob nicht doch neben
ihnen eine prähistorische Moundbuildernation existiert hat,
die nachmalen verschwunden oder ausgewandert ist, und deren
Spuren unter den Jndianerstämmen, die man in historischer
Zeit in diesen Gegenden angetroffen hat, nicht mehr zu finden
sind. Für die Verfechter dieser letzteren Ansicht scheinen die

oben erwähnten Funde mit den Darstellungen menschlicher
Figuren schwer in die Wage zu fallen.

Ehe ich mich nun aber in eine Erörterung darüber ein
lasse, muß zuvor die Frage entschieden werden, ob diese Stücke
überhaupt als Beweisstücke zu gelten haben, oder ob sie nicht
etwa bloß als Import aus südlicheren, kultivierteren Gegenden
 in die Hände der Vorfahren der in historischer Zeit lebenden
Indianer gelangt sind. Schon Holmes hat in seiner Arbeit
ans die große Analogie hingewiesen, die diese Stücke in
manchen Einzelheiten mit mexikanischen oder zentralamerika
nischen Dingen tragen. Der kreisrunde Ohrpflock, die Scham
binde, die ganze Haltung der Figuren u. a. m. Und das,

 was die Figur der Muschelplatte ans Missouri (Fig. 1 ) ans
dem Rücken zeigt, möchte man unmittelbar den Rückenkragen
der Dresdener Handschrift gleich setzen. Obwohl Holmes
daher anerkennt, daß diese Schmuckplatten aus Muschelplatten
selbst ein eminent nordamerikanisches Moundbuildergebilde
sind, will er die Zeichnung auf der Muschelplatte aus Missouri
als Ausfluß mexikanischer Kultur angesehen wissen. Skep
tischer ist Cyrus Thomas, der namentlich ans den Flügel
ansatz nach Art von Engelflügeln bei den Figuren von Eto-
wah hinweist, der ganz unmexikanisch sei. Thruston endlich
nimmt entschieden diese Stücke als einheimisches Monndbuilder-
erzengnis in Anspruch.

Ich möchte zunächst hervorheben, daß die verschiedenen
oben genannten Stücke zusammengehören. Für die Etowah-
Fignren (Fig. 2 n. 3) und die auf der Muschelplntte von
Castalian Springs (Fig. 4) lehrt das der erste Blick. Aber
auch die Muschelplatte aus Missouri (Fig. 1 ) erweist sich als
demselben Typus ungehörig durch die dargestellte Szene und
verschiedene Einzelheiten der Tracht (die Zeichnung des um
die Hüften geschlagenen Felles, den kreisrunden Ohrpslock,
den Arm- und Beinschmuck). Und selbst der Raubvogel ans
der Kupferplatte von Illinois (Ann. Rep. V, 105) zeigt
die unverkennbarste Verwandtschaft mit den halb in Vögel
transformierten Etowah-Figuren.

In der Tracht dieser Figuren machen die vorn und hinten
herabfallenden Enden der Schambinde, die nur in der Fig. 4
 nicht zu sehen sind, einen merkwürdig mexikanischen Eindruck.
Allein auch von den Tscheroki und Maskoki von Karolina
und Georgien berichtet Bartram, der sie in den Jahren 1773
 bis 1778 besuchte, daß das Hauptkleidungsstück dieser Stämme
eine Art Schurz war, ans einem 18" breiten Stück blauen
Tuches bestehend, das zwischen den Schenkeln durchgezogen
und durch einen um den Leib gehenden Gürtel gezogen ward,
so daß die Enden vorn und hinten nicht ganz bis auf die
Kniee herunterfielen (Fig. 7). Diese Enden waren gewöhn
lich ausgezackt und mit Glaskoralleu, Spitzen von Flitter
gold n. s. w. geschmückt. Um die Hüften haben die Figuren
(Fig. 1 bis 4) ein Stück Leder geschlagen, das am Rande
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